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„ Aber wie mir die Geueraliu . sagte . .
"

„ So — das ist ja , was ich fürchtete . Deshalb
bin ich ja eigentlich her zu Ihnen gekommen . Und
Tu glauben das , was die gnte Fran Ihnen vorer-

zM ? "
, ,

„ Welchen Grund hätte ich , tue Worte meiner
guten Tante zu bezweifeln , Herr Obrist ? "

„ Keinen einzigen. Sie haben vollkommen Recht.
Aber sie hat wie gewöhnlich Unrecht , das zn glauben .

"

„ Sie meint doch , sie wisse es bestimmt — ihre
Informationen entzogen sich jedem Zweifel ! "

„ Ihre Informationen . . . hahaha ! . . . gerade
so wie ihr Manu , mein braver Kamerad , der auch
mit den besten Informationen bei Distelheim gerade
kopfüber in den dänischen Hinterhält fiel ! — Ihre
Informationen . . wenn Sie wüßten, liebe ^ ophic ,
was es damit für eine Bewandtnis hat ! "

„ Sie muß doch aber wisseu , was sie sagt,"

meinte Sophie , die für diesen Gegenstand ein nicht
gewöhnliches Interesse bezeugte — „ und wenn sie
es behauptet, ist es auch wahr ! "

„ Nicht ein Iota ist daran wahr ! "

„ Dann giebt sich Ihr Herr Sohn wohl nur
den Schein ? . . .

"

„ Was ? . . Bitte das Wort zurückzunehmen,
mein Fräulein . Heiraten Sie meinen Sohn nicht ,
wenn Sie ihn nicht wollen ; aber deswegen brauchen
Sie ihn nicht zu beleidigen ! "

„ Aber . . .
"

„ Den Schein . . Also ei» Heuchler ! Da würde
ich ja gleich mit der stachen Klinge dazwischen fahren .
Nein , »nein gnädiges Fräulein , Alfred verdient alles
Schlechte , was Sie vielleicht von ihm denken ; aber
Heuchler . . . das verbitte ich mir ! Er kann keinem
tollen Streiche ans dem Wege gehen . Das schickt
sich vielleicht nicht für einen Ehrenmann ; aber ein
Hcnchlcr — ein Hypokrit — ein falscher Kerl ! . .
Ich halte an mich , Fräuleiu — um Ihnen nicht

' die
Antwort zn geben, die Sie verdicueu — ja vcrdieueu!
— Er hat sehr Unrecht gehabt, dem Streit wahr¬
scheinlich das tollste Zeug , was sich deuten läßt , in
seinen Rapport zn diktieren , ebenso wie meine Freun¬
din — wie gewöhnlich — Unrecht hatte, jenen in
die Stadt zu kommandieren, um meinen Sohn aus¬
zukundschaften . Dann hat sie sehr wenig Scharfblick
bewiesen, als sie all das dumme Zeug für Wahrheit

ansah und es Ihnen wiederholte; aber alles das
beweist doch nicht , daß ein Berting ein schlechter
Kerl ist , wie ^ ie sagen , mein Fräuleiu . . . und
hm . . kurz . . ich . . in einem Worte . . womit
ich die Ehre habe . . leben Sie Wohl !"

Und der alte Herr war im Sturmschritt davon-
geeilt . Er hatte sich dermaßen in den Zorn hinein
geredet , wie ihm das übrigens oft passierte mit Aus¬
nahme bei der Geueralin , wo er sich stets zu be¬
herrsche« wußte, so schwer ihm das auch manchmal
werden mochte — daß wohl tciu Ende abzuscheu war .

Sophie war vou dieser Heftigkeit uicht im ge¬
ringsten erschreckt . Sie hatte, wie wir schon erwähnt,
ein gleiches Schauspiel schou zu oft erlebt und wußte
ganz gut , wie schnell der Stnrm sich austobte .

Noch eine ganze Weile blieb sie in der Laube
sitzen. Ihre Arbeit war auf ihreu Schoß gesunken
und sie blickte fast regungslos vor sich hiu . Ei »
kleiner Seufzer entfuhr ihrer Brust , als sie sich er¬
hob und dem Hause zuschritt. Sie ging in ihr
Zimmer , schloß sorgfältig die Thür nnd setzie sich an
ihren Schreibtisch.

5 .

Es war die Stunde der Partie Piauct , nnd
diese hätte der Natur der Sache gemäß heute sehr
bcdeuklich ausfallen müsse» , wcuu Gott Zufall sich
nicht hineingemischt hätte. Die Gcncraliu war uii '
gewöhnlich zerstreut und bekam , gleichfalls gegen
ihre Gewohnheit, außerordentlich gnte Karten . —
Die ' Folge hiervon war , daß einerseits der Obrist
all seine Aufmerksamkeit zusammcuuchmeu mußte,
um einer schmähligeu Niederlage vorzubeugen, und
auf der andern eine milde Stimmung über die alte
Dame gekommen war , die sie dieses oder jenes Wort
überhören ließ , welches sie au andern minder glück¬
lichen Tagen sicherlich mit gebührender Energie zurück¬
gewiesen hätte.

Mit solchen gemilderten Zwischcufälleu endete
das Spiel znr gewöhnlichen Stunde nnd die beiden
Partner erhoben sich — der Obrist mit einem ge¬
waltigen Achselzucken, als er das Ncsnltat übersah,
die Generalin mit einen : selbstbewußten , doch fast
freundlichen Lächeln .

„ Doch einer der schönsten Zeitvertreibe ans dem
Lande — " sagte sie .

„Hm . . wenn man gerade nichts anderes zu
thuu hat ! "

„ Freilich, mau darf feine Pflicht nicht versäumen ! "
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Das wollt' ich meinen ! — das müßte auch
ein schöner Kerl sein , der des Kartenspiels halber
scine Pflicht versäumt !"

„ Natürlich — und doch erzählt man von dic,cm
oder sencm Offizier . .

"
,

„ Wer weiß , ob es wahr ist ! '

Da haben Sie ganz recht , Obnst - wer weiß
ob es wahr ist . Man »mß sich hüten nnd wehren ,
alles das für wahr anzunehmen, was uns udcr

unsere Nebenmenschen hinterbracht w.rd !
So habe ich es in meinem °i!cbcn gehalten !

DicGcneralin hüstelte leicht und warf ihm einen

eigentümlichen Blick zn , den er aber gli ' ck ' cherweife

nicht bemerkte . - Dann fuhr,w fort : „ ^ allt ^ hnen
aar uichts auf , liebster Obrist ? "
'̂

In wie fern ? Haben Sie fchon wieder hier
etwas ändern lassen ? Ich h"be noch nichts bemertt

Was soll das „ schon wieder " bedeuten ? Bm

ich vielleicht eine Fran , die alle vierzehn Tage em

Zimmcr umstellen läßt ? "

„ Sagen wir alle vier Wochen ! "

Sie scheinen wieder einmal eme Ihrer lieben ^

würdi stcn Vanncn zn habcn Herr Owst Verm

öini .ne , das Sprichwort hat Recht : beim ^ P .cl

kann nmn am besten den Charakter der Menschen
erkennen .

^ ^ ^ ,
^ ^ ^ „innchmal gedacht, "

brummte im r , doch als wenn sie nichts gehört ,
u e Geueralin °rt : „ Weil heute nmi meine

wohldnrchdachten nnd reiflich erwogenen Kombma-

tio . ic » nicht an Ihreni ««ßeror entlichen Glucke

wie man das sonst zn nennen pflegt , gscheitert ,md

,Id ich meinen Plau , wie das cigcntkch sie s der

Fall sein müßte, strikte dm'chf» l)ren >°nn .
^ ^ . sie sind schon schon, Ihre Plane ,

warf
"

er wieder dazwifchen , indem ein ironisches

lächeln nm seinen Mnnd zog . ^ , ; ^ >,.
Mein Gott , ich begreife wohl, daß nicht fedcr

das Verständnis dafür haben kann und m der

Kavalier e übcrhanpt - kurz , weil Sie Verloren

haben dei.n wi g wohnlich war Ihr Spiel kcmen

S ß P ver wert - finde » Sie keinen an ern

Ausweg , als wieder einmal Ihre unqual .sielerbare
^auue aufzustecken .

"
, ^ , .

Wirtlich ? das meiueu ^ ic . - ^ -" ,"
^ » gütiger Himmel, wenn ich das nmnner

thäte .

" Ä Ihr ?>n brutalen Glücke , as Sie ordent¬

lich verfolgt! Habe. i Sie jemals gesehen, daß nnch

der Gleichmut verlassen hat ? "

„ Ob ich das gesehen habe ? " fragte der Obust .
Nun freilich ! " erwiderte die Generalin

mich der alle Tage
„ Eic fragen mich

„ Natürlich Sie , der alle Tage hier mit mir

spielt ! "
Der Obrist fah sie groß an , dann zuckte er

mit deu Schultern , dann biß er sich in die Kippen
und nach einer Weile sagte er : „ Ja so . . . ich

vergaß . . . ich bitte um Entschuldigung !"

Die Generalin war sichtbar befriedigt. Sie

fühlte wohl , daß es den Obristeu keinen geringen
.« ampf gekostet halte, a » sich zn halten ; aber das

Nesnltat der Affaire war doch für sie günstig aus¬

gefallen. Sie behauptete das Terrain nnd bei
schwierigen Ncncontrcs muß sich wohl jeder Feldherr
damit begnüge « . — Doch da sie sich an ihrem Glücks-

tage glaubte, wollte sie auf halbem Wege auch nicht
stille stehen und beschloß eiueu neuen bedentungs-
vollcrn Angriff , den sie jedoch ihrer Etimmnng ge¬
mäß und ganz gegen ihre Gewohnheit mit einem
gewissen Wohlwollen und fast frcuudlichcr Schonung
infcenicrtc.

„ Fällt Ihnen denn gar nichts auf . lieber
Obrist ? Ich mnß meine Frage nochmals wieder¬
holen .

"

„ Und ich nieiue Antwort , daß ich nicht weiß ,
was Sie befehlen , das mir auffallen foll .

"

„ Befehlen : . als wenn man so etwas zu
befehlen brauchte ! "

„ Nun wohl — mir fällt nichts, gar nichts
auf ! " fagte Berting , halb sich abwendend , da er zu
bemerken aufiug , daß seine Geduld nahe daran war ,
das Weite zu suchen.

„ Wirklich nicht ? "

„ Ich hatte bereits die Ehre , es Ener Excellenz
dreimal zu sagen : uichts . gar nichts ! "

Die Generalin seufzte leicht . „ Es ist fcho »

ganz richtig , weun man behauptet, daß die Mäuner
nicht fähig sind , Elternliebe zu empfinden .

"

„ Doch höchstens Väterliche," meinte Berting
uud lachte selbst über seinen wohlfeilen Witz .

„ Sie sind sehr geistreich . . was man so in

gewissen Sphären geistreich nennt, " rief die Gcneralin ,
die nichts mehr haßte, als das Witzigscin , und deren
Geduld glcichsfalls begann, auf sehr schwachen Füßen
zu stchcu — „ natürlich Väterliche meinte ich auch ! "

„ Dürfte ich bitten, diesen Nusspruch höchster
Weisheit zn motivieren, damit wir armen Sterblichen
ans gewissen Sphären ihn zu verstehen vermögen? "

Die . . . Generalin stampfte mit dem Fußc — ein
Gewitter , schwcr uud gewaltig, war im Anzüge.

„ Motivieren ? Durch ein Beispiel vielleicht ? "

„ Wenn es beliebt .
"

„ Nun wohl — ich wollte Sie schonen ; aber
wenn je ein Mensch wenig oder gar keine Schonung
verdient hat. so sind Sie cs .

"

„ Machc auch nicht die geringsten Ansprüche
darauf ! "

„ Nun dann gut ! — Wissen Sic . was Ihr
Sohn macht ? "

„ Wie kann ich das wissen ! "

„ Und nichts bcnnruhigt Eic ? Daß cr sich
seit länger als zehn Tagen nicht hat sehcn lasscn ,
nicht das geringste Lebenszeichen von sich und seinen !

Befinden gegeben hat ? "

„ Bester Beweis , daß cr sich wohl befindet . —

Was soll solch einem Menschen denn auch Passieren ? "

„ Was alle » Menschen pnssiercn kann . Eincm
Vakcr müßte cs doch gcwisscrmaßcu . . weuigstcns
anffallcn — "

Der Obrist lächelte in seinen Bart . „ Ich kenne

zn gut .
" sagte cr . „ die lebhafte uud wahrhaft mütter¬

liche Teilnahme , die Euer Ercellcuz für meinen

Sohn Alfred hegt , um nicht überzeugt zu sei» , daß

ich , wcuu ihm
'
etwas Uuangcnchmcs passiert sein



sollte , augenblicklich von Ihnen davon die . . . .

detaillierteste Kenntnis erhalten hätte.
"

, Wic kommen Sie darauf ? " fragte Frau vou

Hohenberg , indem sie ihn scharf anblickte .

„Die Fraueu folleu dafür ciu merkwürdiges
Ahnungsucrmögen besitzen, wie ich gehört habe, " er¬
widerte er, indem er sich die Lippen wund biß , um

nicht laut aufzulachen.

„ Wohl möglich,
" meinte sie sichtbar beruhigt.

„Apropos, " platzte plötzlich Vertiug heraus ,
der, wenn es ein Königreich gegolten hätte, unfähig
gewesen wäre, länger an sich zuhalten — „ apropos ,
wie steht es denn mit Ihrer Campagne ? "

„ Meiner Campagne ? Was meinen Sie ? "

„ Nun ja , Ihrem berühmten Feldzug gegen
meinen Sohn nnd Ihre liebe Nichte, die sich nicht
heiraten wollen — Partout hcirateu sollen , und die
Sie auf strategischem Wege — uach Clausewitz —

zusammenzubringen beabsichtigen ? "

Der Angriff war brutal — eiue richtige Attaque
schwerer Reiterei ! — Nichts von der genialen In -

sccnicrung , welche die Gcneralin bei solchen Gelegen¬
heiten anzuwenden nie vergaß . Nur ein Dragoncr -

obrist konnte so operieren . — Eiucu Augenblick laug
war Frau von Hoheubcrg verblüfft ; aber nur einen

Augenblick wahrte es , dann nahm der Gcncralstab
seine Revanche. Sie fetzte sich in Positur — warf
den Kopf mit folchcr Energie zurück , daß alle Bäuder

ihrer Haube bcbteu , und nachdem sie dem Rcitcr -

führcr, der sie überfallen wollte, noch einen vernich¬
tenden Blick zugeworfen hatte, fagte sie mit tnrzer,
aber durchdringender Stimme : „ lassen Sie mich
doch nicht stets dasselbe wiederholen . Gewisse Kom¬
binationeil uud Operationen sind nun einmal nur
für gewisse Gesichtskreise erkennbar uud durchführbar !
Eine solche Aktion niit der nötigen Ruhe und dem

selbstverständlichen Scharfsinn toncivicrt, cntricrt und
exekutiert , ist stets des Erfolges sicher. Also gedulden
Sie sich und sehen Sie die ^ ache als ein tait »<->

eowpli an . Die Hochzeit habe ich ans Ostern fest¬
gesetzt ! "

„ Sie können sie ja aber doch nicht zwingen,
zum Douu . . Pardon . . ich meine, zum Altar

schleppen . .
"

„Zwiugcu , Herr Obrist ! Sie leideu unter den

Reminiscenzen Ihrer Waffengattung , die stets zu
Korrektivmaßrcgcln verwandt wird . Wir im Gcncral -

stabe operieren anders . Unsere Kombinationen bringen
allein das zuwege , was bei Ihnen die rohe Gewalt ! "

„Ihre Kombinationen — wenn ich Ihnen da¬
rüber meine offene Meinung sagen dürfte ! "

„ O bitte, genieren Sie sich nicht — Sie fallen
ja sonst sehr selten in diesen Fehler — im Gegenteil
sogar . . bitte, ich bin begierig, ein Dragoncrurtcil
zu hören ! "

„Möchte vor allen Dingen ersuchen,
" rief

Bcrting , dem die Ader auf der «vtirue fchwoll , „ eiucu
weniger defpektierlichen Accent auf das Wort Dra¬
goner zu legen, wie Excellenz es soeben zu thu« be¬
liebten.

"

„O Gott bewahre — eine sehr achtungswcrte
Waffengattung ! . .

"

„ Die besonders znr Geltung kommt, " rief der
Obrist , der mit einem Male alle Schonung vergessen
hatte — „ wenn der hochlöbliche Stab sich in der

Patsche befindet , — wie es zum Beifpicl , um mit
einem Exempel mciue Worte zu illustrieren — einst¬
mals bei Distelhcim der Fall gewesen ist ! "

Die Gcneralin blieb unerschütterlich . Auch
dieser persönliche Angriff prallte an ihr ab. Was
seit langen Jahren nicht passiert war , ereignete sich
jetzt — sie ließ die Attaque ohne Antwort , sie ging
ihrem Licblingsthcma aus dem Wege.

„ Kommen wir auf das ' zurück , wovon wir vor¬
hin sprachen,

" sagte sie — „ da zu Ostern die Hochzeit
sein soll , so müssen doch in deu nächsten Monaten

einige nicht unwichtige Vorbereitungen getroffcu
werden , die . .

"

„ Aber dreißig Millionen Donner . . nein Par¬
don — ich meine in aller Kuckucke Namen — ich
sage es Ihnen zum zchntauscndstcn Male und Sie

wissen das eben so gut wie ich ; die beiden Menschen
wollen sich aber nicht heiraten . . wollen . . sich
nicht heiraten ! Verstehen Sie dcun nicht einmal mehr
Deutsch , zum . . .

" (Forts , folgt .)

Frau M .
Aus dem Englischen, übersetzt von HaSlinger .

(Schluß .)

Frau Lot betrachtete mit einer gewissen Ucberlcgen -

heit die rauhen Gesichter, die sich herzugedräugt
hatten, nm eiucu Blick in das Innere der Hütte zu
gcwiuuen. Das Tableau inucrscits zeigte Lot auf
ciuem alten Feldstuhl sitzend mit dem jüngsten Kinde
in seinen Armen , die beiden Mädchen , unerschrocken ,
ja trotzig die vielen fremden Gesichter betrachtend ,
an scincr Seite , während der zehn Jahre alte Bube
mit des Vaters schwerer Büchse , schußgcrccht , einen

Stuhl als Stütze benutzend , zwischen dem Vater uud
der Thür stand.

„ Wer seid Ihr ? " rief die tapfere Frau plötz¬
lich, als sie die Wirkung des Bildes auf die Männer ,
sah , wer seid Ihr , daß Ihr es wagt, dem Allmäch¬
tigen sein Richtcramt zn nehmen und die Seelen ,
die er gemacht, über die sein Vateraugc wacht, uu -

gchcißeu iu sciuc Gegenwart zu sendeu , ohne Gnade ,
ohne Barmherzigkeit, ja ohne ihm Zeit zu geben ,
zu beten und von den Seinen Abschied zu nehmen!
Wer ist der Schlimmere , er oder Ihr ? " — O laßt
ihn mir und den Kindern diese eine Nacht, seid
menschlich und so wahr es einen gütigen, gerechten
Gott im Himmel da oben giebt , so sicher sollt Ihr

morgen frei und ungehindert diese Hütte betreten.

Ihr könnt ja diese Hütte bewachen , da ist ja keine

Gefahr , daß er Euch eutkommeu kann. "

Da lief ein Murmeln durch die Reihe« , die
Mäuuer traten zurück und dcr Gedauke au die eigene
Heimat , an Frau uud Kinder , der selbst bei diesen
rauhen Grenzlern stets wache Sinn für Recht und

Billigkeit und die nicht wegzuleugnende, angebornc
Hochherzigkeit des Amerikaners , dies alles fiel in
die Wagschale, als sie zu einer kurzen Beratung



zusammcutratcn, die damit endete, daß der Anführer
auf Mary znlrat und feierlich versicherte :

„ Ihr fallt Enern Weg haben, Vtadamc ! Macht
das Beste aus der kurzen Spanne Zeit bis zum
Morgen ! Hier meine .Hand, wir wollen Ench bis
dahin ungestört lassen ! "

„ lind Ihr täuscht mich nicht ? " fagte sie , ihre
Augen dic Rnude inachen lassend uud jeden Einzelnen
sirierend, als wollte sie im Innersten feines Herzeno
lesen,

„ Nein , nein ! Ehrlich Spiel ! " tönte es zurück .
Und danu für einen Momcut fchicu es , als ob

die Nerven der Frau nachließen , sie lehnte sich an
den Thürpfosten und ihr Haupt sank zurück — doch
das war mir ein Moment , mit einem graziösen aber
ernsten „ Gntc Nacht, Gentlemen ! " schloß sie die
Thür hinter sich uud dem treue» Hnnde.

Die „ Bigilantcs " biwakierte » in der Nähe,
während abwechselnd drei Mann die Hütte bewachten .
Wir Drei tonnten natürlich nicht schlafen uud be -
uutzteu , fo gut es gcheu wollte, die Gelegenheit, die
„ Bigilantes "

z » gunsteu Lots umznstinmien , eine
harte Arbeit bei dein fatalen Zusammentreffen von
Umständen, die ihm vor jede » ! Gerichtshof gefährlich
geworden wären . Bei dem Znfammcnstoß iu der
Schaute waren zwei Männer gestochen worden, der
eine tödlich , der andere sehr gefährlich . Lot war
in dem Kncinel der Nnnfcndcn nnd hielt in seiner
Hand ein blutiges Messer.

Da sind schon unschuldige Mäuuer geheult
wordcu, selbst nach strenger gerichtlicher Untersuchung,
uuter viel weniger gravierenden Umständen.

Die Nacht war wundervoll, wie alle in diesem
wundervollen Striche ; ich wanderte ruhelos herum,
dcuu Lot uud seine Familie füllten meine Gedanken
aus ; da war aber jeder Gedanke an Rcttuug vcr -
gcbcus. Die Wachen umschritteu den Platz , ans dem
die Hütte stand, nnd ans dieser selbst drang kein
Laut . Was mochten sie wohl machen ? Die tapfere
Frau , sie saß wohl an seiner Seite , nmringt von
den Kindern , und die Hände ineinander , flehten
sie zu dem Allmächtigen nm Erbarmen , um Rettung .
Gegcu Mitternacht hörten wir deutlich ciu Kratzen'an der Thür , sie wurde gcöffuet uud Leo schritt
heraus . Iuueu war alles hell beleuchtet , doch konnte
ich , der ich seitwärts stand, keinen Blick hineinwerfe» ,

Der Hund , als vcrstüude er die große Gefahr ,
iu der sich die befanden, die er treu liebte , trabte
langfam mit gesenktem Kopfe nnd herabhängendem
schweif über den freien Plal ) .

„ Leo, armer , treuer Burfche ! Komm her !
Komm ! " rief ich ihm zu .

Er hielt still , hob seinen schönen Kopf, als er
meine stimme hörte , zog den Wind ein , dann ließ
er traurig die Dhrcn wieder hängen nnd lief dem
nächsten Gestrüpp z» , iu dem er verfchwcmd.

Beim ersten Strahl der aufgehenden Sonne
erhoben sich die „ Bigilnntes " von ihren Decken , ans
denen sie geschlafen, und befpmchen in Gruppen das
traurige Geschäft , das uuu ohue Aufschub erledigt
werden mnßtc.

Die Aufregung der Gemüter von letzter Nacht
war verschwunden uud in der nüchterneuRuhe waren

selbst jene , die am meisten für eine rasche Prozedur
gestimmt hatten, von dem Wunsche beseelt, der trau¬
rigen Pflicht , über einen Mitmenschen zn Gericht zn
sitzen , nnd der schweren Verantwortung enthoben zu
sein, die auf ihnen lastete .

Nichts rührte oder regte sich in der Hütte.
Nie, glanbe ich , wirkte die Feierlichkeit der Ver¬

hältnisse so intensiv ans die Herzen der „ Bigilantes " ,
wie damals . Sie waren überzeugt, nur zu fürchter¬
lich gewiß ' überzeugt, daß Lot unter der Wucht der
Verhältnisse von der Jury „ Schnldig " befundenwerden
würde.

Mit gedämpften Stimmen nnd ernsten Gesich¬
tern erwarteten sie die Anordnungen ihres Anführers ,
der, selbst gerührt , mit dem Anfange der Aktion
zögerte bis znm letzten Augenblicke .

Jetzt war die Sonne nbcr den Bergen erschienen
nnd sendete ihren Ttrahlenglanz weithin über das
herrliche Land, nnd fetzt rief der Anführer zwei von
dem Komitce zn sich , fchritt auf die Hütte zn und
klopfte an . Sofort wnrdc die Thür weit geöffnet
und Lots Frau erschien an der Schwelle mit rot gc -
weinte » vcrschwollcneu Augen.

Ehrist nnd George waren mit den „ Vigilcmtes"

znr Hütte gegangen, ich hatte es nicht vermocht .
Ich kann nicht beschreiben, wie ich fühlte an

jenem prachtvollen nnd doch fo traurigen Morgen !
Ein Strick lag noch an derfclbcn Stelle , wo er

gestern Abend hingeworfen worden war , an dem Fnße
eines benachbarten Banmcs , nnd mit einem innern
Schänder fiel nnr ein , daß gerade unter diesem
Bannte Lot fo oft gcfcsfen und mit feinen Kindern
gespielt hatte.

Ein derber Schlag ans meine Schultern warf
mich beinahe zn Boden.

„ Bei dem großen Moses und seinen Propheten ,
das kleine Franchen ist ein Engel oder — ein Teufel ! "

„ Was giebt ' s , Ehrist ? " rief ich erstaunt, denn
sein lcbhcifterTon, sein freudig blitzendes Angc paßte
fchlecht genug zur Situation .

„ Komm und sich felbst ! " und seinen Arm uuter
meiueu schiebend, zog er mich zn Lots Hütte . Ein
Gedanke durchzuckte mein Gehirn : Lot hat Selbst¬
mord begangen ! Well , immer nvch besser als des
'Nachrichters Strick !

Ein seltsamer Anblick bot sich meinen Angcn
dar , als ich in das große Zimmer trat . Da stand
ein Teil der „ Vigilantcs " in einem Halbkreis , während
Mary , nun nicht mehr stark , resolut sich über den
riesigen , blutenden, seines Felles beraubten — Leo
beugte .

Welcher Unterschied zwischen dieser Frau fetzt
und letzte Nacht ! Wo war ihre Scelenstäck , die
sie weit über ihr Geschlecht erhoben , die diese rauhen
Männer mit Achtung und Bewunderung erfüllt hatte !
Bleich , mit verweinten Angen und verschlungenen.
Händen , wie sie da kniete und den Leichnam ihres
Lieblings betrachtete , da war doch so etwas unend¬
lich Rührendes in dieser Schwäche — vielleicht eben,
weil man es an ihr nicht gewohnt war — nein,
nein, weil hier das Herz des edlen Weibes seinen
Ausdruck fand.
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Als Mary mich bemerkte , richtete sie ihren
traurigen Blick ans mich und sagte , in Thränen aus -

brechend :
„ Ich wäre lieber selbst gestorben , Gott ist mein

Zeuge , als daß ich das gethan ! Aber mein Tod

hätte ihn nicht gerettet, und so blieb mir kein anderer

Weg ! — "
Da standen die „ Vigilnntes " und ihr Anführer ,

und mancher hatte sich weggedreht und machte sich
au seiner Büchse oder seinem Revolver zu schaffen ,
nm seine innere Bewegung zn verbergen.

Plötzlich erschien ein Reiter , er ritt wie Lot am
Tage zuvor im gestreckten Galopp , daß eine dichte
Wolle Staub und Sand seiner Spur folgte, er
fchwang einen Stock mit einem großen weißen Tuch
darau nud fchric vou ferne, doch waren feine Worte

unverständlich. Atemlos sprang er von dem über-

hetzten Pferde und auf dcu Anführer der „ Vigüantcs "

zugehend , rief er -

„ Wo ist der Mann , dcu Ihr hängen wollt ? "

„ Entkommen ! "

„ Gott fei Tank ! " rief der Fremde , seinen Hut
lüftend, mit einem Blick zum Himmel.

„ Gott fei Dank ! denn er ist nnschnldig. Frisco
Bill hat die That eingestanden.

"

Da erfüllte ein Freudenschrei die Luft und die

freudig bewegten Gesichter zeigten , welch innigen An¬
teil alle au Lots Schicksal genommen! Und zweimal
noch wiederholte sich dieser Freudcnruf uud fo mächtig
brauste er auf , daß das Echo ihu auffing uud weiter

trug .
Uud Mary, ? Eie lag auf ihrcu Kuiccu mit ge¬

falteten Händen , den Blick zu ihm gewandt, der sie
erhört und ihr den Mann nnd den Kindern den
Vater gelassen .

Die Kinder erwachen durch die Vivatrnfe . Eie

betrachteten die Ntnttcr nnd dann den Leichnam des
treuen — lieben Leo , des armen , uufchuldigcu Opfers ,
des Bildes der Treue bis znm Tode .

Ver .Pmzr
'Mer .

Ein Idyll aus einer kleinen Stadt .
Von Julius Weil .

(Aus dem Dcntfchcn Montagsblatt .)

Ein Amtsbricf ? ! Er drehte ihn mit süßsanrer
Miene zwischen den Fingern , besah ihn mißtranisch
von beiden Seiten und legte ihu endlich auf das

rechte Kuic, nachdem er
"
das Schurzfell an dieser

Stelle vorsichtig gesäubert hatte . Darauf holte er
aus der Tiefe fciucs Vrustplatzcs, wo es iu trauter

Vereiuiguug bei Schuupftuch nud Tabaksdose ruhte,
ein umfangreiches Brillenfutteral , öffnete es mit An¬

strengung, daß es ciucu Knall gab, zog eine groß-

gläscrigc, hörncrnc Brille hervor und fetzte sie auf
seine Nase.

Während dieser zeitraubendenProzedur murmelte
er vor sich hin : „Was wird es fciu ? Das heißt :
was kaun es fciu ? Wcnu dieser Magistrat an
Uufcreinen schreibt , so bedeutet das : Steuercrhöhuug
oder so dergleichen . Man kennt das ! Aber sie sollen

mir nnr kommcu ! Diesmal — sa diesmal ! —

Also her damit ! "

„ Behutsam , damit uicht etwa cin Stück des

amtlichcu Siegels sich abbröckele, machte er dcu Brief
auf uud faltete ihu auseinander , wobei cinc größere
Portion Sand hcrabricfcltci hicranf entfernte er den

noch lofe auf dcr Schrift hastcn gcblicbcncn dnrch
cimn leichten Schlag mit dem Handrücken uud las :

„ Ew . Wohlgcborcn benachrichtigen wir hiermit,
daß wir Sie zum Preisrichter für die auf dcr

hicsigcu ^gewerblichen Ausstellung von Lehrlings-
arbcitcn" befindlichen Schnhmachcrarbcitcn ernannt

haben. Wir gcbcn uns der Hoffnung hin, daß
Ew . Nohlgeboren diefcs Ehrcnamt aunchmcn nnd

dadurch uufcre Bestrcbuugeu für die Förderung
des Handwerks unterstützen werden .

Gndewitz, den . . ten .....
Der Magistrat .

An
den SchuhmachermcistcrHcrru Micfcl , Wohlgcborcn. "

Meistcr Miesel brauchte eine geraume Zeit , um

dieses stadtväterlichc Restript zu bewältige« . Als
dies endlich geschehen war , schüttelte er wiederholt
den Kopf, und scinc Micnc nahm cincn bcdcntlichcn
Ausdruck an.

„Was ist dcnn das wieder für cinc Sachc ? "

fagtc cr vor sich hin . „ Preisrichter ? ! Was steckt
dahinter ? Wcttc , daß cs auf uc ueue Stcuer hinaus¬
läuft oder fo dergleichen .

"

„Minna ! Minna ! " rief cr dann , dcn Kopf
fcitwärts nach dcr nebenan gelegenen kleinen Stube ,
dcrcu Thür offen stand, wendend , mit lauter Stimmc .

Alsbald erschien eine ältliche , noch rüstige Frau ,
ein Strickzeug iu dcu Händen , auf der Schwelle.
Ein ruhiges Lächeln floß über ihr wohlgcnährtcs
Gesicht wie Syrup über weiche Semmel , uud mit

diesem Lächeln richtete sie jetzt das Wort an den Mcistcr .

„ Was gibt cs dcnn, Wilhclm ? "

„ Minna, " erwiderte cr und lachtc auf , „ dculc
Dir , Miuna , dcr Magistrat hat mich zum Prcisrichtcr
cruannt ! "

„Zu was , Wilhclm ? "

„ Zum Preisrichter ! "

„ Prcisrichtcr ? Was ist dcuu das ? Du wirst
falfch gelesen haben, cs wird Kreisrichtcr heißen? "

„ Dummes Zeug , Miuua ! Wie taun ich denn

Kreisrichter werden? Hier , komm her uud lies : „ daß
wir Sie znm Prcisrichtcr " und so wcitcr.

"

Dic Frau bcugte sich übcr das Schrcibcu und

sagte ängstlich:
„ Wenn 's nur nichts Schlimmes ist , Wilhclm ! "

„ Schlimmes gerade nicht, " erwiderte cr , „ abcr
Gcld wird 's kosten ; dcnn was vom Magistrat lonunt,
das ist allcmal bittcr. Sic habcn nänilich da "

, er -
läutcrtc cr , „ cinc Ansstcllnng , wo dic Lehrlinge ihre
Arbeiten hinbringen, und deswegen soll ich Preis¬
richter fein .

"

„ Aber, Wilhelm , Du hältst ja tcinc Lchrlingc ! "

„Ebcn darum glaubc ich , daß das fo ciu Stich
ist vou dicfem Magistrat . Wcil sic mich nicht zwingen
können , Lehrlinge zu halten , so gcbcu sie mir 's hinten¬
herum zu verstehen , das nennen sic setzt : indirekte
Steuern ! "
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„ Das ist ja eine schreckliche Ungerechtigkeit, "
meinte die Frau und ließ zum Zeichen ihres gckräntten
Ncchtsgcfühles drei neue Maschen von der Nadel
fallen. „ Ja , da mußt Du bei Zeiten was dagegen
thun , Wilhelm ! "

„ Weißt Du was ? " versetzte der Meister, „ ich
werd mal den Demokraten fragen .

"
„ Ja , das thu , Wilhelm ! " stimmte die Fran ,

offenbar sehr erbaut von diesem Einfall , zn.
Der Meister erhob sich von seinem Schemel und

verließ ohne weitere Vorbereitungen dils Werkstatt,um deu Demokraten, der in demselben Hause wohnte,
herbeizuholen. Der Demokrat war ein merkwürdiges
Iudividuum . Er lebte von seiner Feder, baute un¬
sachgemäße Schriftsätze in Prozeß - und andern
Rechtssachen, erteilte billigen, aber schlechten Rat in
zweifelhaften Angelegenheiten des Familienlebens nud
wurde von seinen Klienten : Herr Konzipicnt , von
den Behörden : Winkeladvokat und vom Volke :
Demokrat genannt , und zwar deshalb, weil er neben
seiner Profession das wenig einträgliche, aber desto
gefährlichere (bewerbe des Schimvfcns auf Gott und
die Welt betrieb .

Es dauerte nicht lange, fo erschien der Meister
wieder nnd brachte den Demokraten mit . Dieser
schnitt ein spöttisches Gesicht , als er eintrat , tupfte
der Meisten » auf eine ihrer fetten Schultern und
sagte :

„ Gratuliere , Madame Mieseln , zur Frau Prcis -
richterin ! Ich hab es immer gesagt , Ihr Mann wird
noch mal Stadtverordneter ! Die Dummheit dazu
hat er ; ua , jetzt ist wenigstens der Anfang gemacht . "

Beide Ehelcute ersuchten dcu Demokraten, von
seinen konfusen Redensarten , abzustehen und sich klar
uud deutlich auszulasscu : was das eigentlich mit
dem Preisrichter für eine Bewandtnis habe , welche
Kosten uud tasten mit diesem Amt verbunden seien,und wie nnd mit welchen Mitteln man diesem Uebel
— denn ein solches müsse es ja sein, weil es vom
Magistrat komme — entgegen wirken könne.

„ Na , dann werde ich Euch die Sache kurz ,
schlicht uud deutlich ausciuaudersctzcu," erklärte der
Demokrat . „ Also , es ist nämlich jetzt in Gudewitz
eine Lehrlings - Ausstellung eröffnet. Es genügt
nämlich nicht , daß die Meister ausstellen und zeigen ,
daß sie nichts tönneu, es muß auch der Beweis ge¬
liefert werden , daß sie ihren Lehrlingen nichts bei¬
gebracht haben ; mit andern Worten : daß die dummen
Iiingens beinahe eben so wenig verstehen , wie ihre
Meister ! Na also ! Nuu muß doch einer da sein, der
den Renten das sagt , sonst glauben sic

's nicht . Darum
wählt sich der Magistrat Mäuucr aus , die durch
ihrcu beschränkten Verstandcshorizont eine gewisse
Garantie dafür geben , daß sie nichts Vernünftiges
vorbringen. Die sollen nuu sagen : diese Arbeit ist
schlecht , die noch schlechter uud die am allcrschlechtesten ,
die kriegt dafür dcu ersten , die dcu zweiten Preis
uud so weiter . Versteht Ihr ? Darum heißen diese
Mäuucr : Preisrichter ! Weiter hat es leinen Zweck ! "

Der Meisterin war die ganze Weisheit dieser
Auseinandersetzung noch nicht aufgegangen , aber
Meister Micsel hattc dcn Demokraten begriffen.

„ Auf diese Weise "
, meinte er, „ ist ja die Sache

sozusagen eine große Ehre und Verantwortung . Wie
kommt dcuu nun aber der Magistrat dazu, eine»
einfachen Flickschuster zu wählen , wo doch so viel
große Meister mit Gesellen und Lehrlingen in der
Stadt sitzen? "

„ Das will ich Ench sagen, " erwiderte der Demo¬
krat . „ Ebeu weil Ihr leine Gesellen uud Lehrlinge
haltet , seid Ihr der beste Preisrichter . Denn da
Ihr auf die Manier von dem ganzen Lehrlingswcsen
keine Ahnung habt, so werdet Ihr am unparteiischsten
sein . Die Hanvtsachc bei einem Preisrichter ist
nämlich , daß er von der Sache nichts versteht . Ihr
könnt also ganz beruhigt sein , Ihr seid wie geschaffen
zum Preisrichter ; dcuu ich habe mir erst neulich eiucu
Nagel eiucu Zoll tief ins Fleisch gctretcn , den Ihr
aus Versehen in der Sohle habt stecken lassen . . .

"
Das letztere war nur zum Teil wahr , uud der

Meister beuuruhigte sich über diese Kleinigkeit nicht .
Der süße Kern , den er sich aus den bittern Spott¬
reden des Demokraten herausschälte, war die That¬
sache , daß der Magistrat ihm , Micsel, die Ehre er¬
wies, über nudcrc Arbeiten, uud wenn es auch mir
solche von Lehrlingen waren , ein entscheidendes , sach¬
verständiges Urteil abzugeben . Indem er dies bedachte,
verspürte er iu seinem Innern einen Nnck, der sein
Selbstbewußtsein hob und seinen Lebensmut schwellte.

War er uicht auch ciu Meister , so gut wie die
crstcu uud größte» Schuhmacher iu Gudewitz? Frei¬
lich seid lauge» Iahrcu hatte kein neues Stiefelvacir
seine Werkstatt verlassen ; seitdem die modernen Ideen
den Menschen mich in die Füße gefahren, und die
blendenden Erzeugnisse der Schnhwarenfabrilcn an
die Stelle der bescheidenen Werke der eigenen Hand
getreten waren , hatte er auf die Herausgabe sclbstän -
diger Arbeite » Verzicht geleistet . Doch wo im Kampfe
gegen das mörderische Pflaster vou Gudewitz eine
tapfere Sohle chrcnvoll erlegen , wo ein Absatz durch
leichtsinnigen Wandel ans eine schiefe Ebenc geraten
war , wo es galt , wenige wohlcrhaltcne Stiefcltrümmcr
durch einen kühnen Vorschuh zu einem dauerhaften
Bau neuzugestalten — da zeigte sich seine Knnst in
glänzendstem Lichte . Seine Werkstatt gehörte mit zn
dcn beliebtesten von ganz Gudewitz, und selbst große
Meister verschmähten es nicht , ihm bisweilen Repa¬
raturen zu übertragen, die eilig waren oder eine
besondere Sorgfalt erforderten. (Schlnß folgt. )

Eggten unll llie EgyM.
Egypten , das alte Wunderland der Sphinx und

der Pyramide » , zieht zur Zeit die Augeu der gauze»
gebildete » Welt wieder » ,» auf sich , denn das eigen¬
tümlich verschlungeuc politische Drama , welches sichjctzt
an dcn Ufern des Nil abspielt ^ berührt mehr oder
minder auch die Interessen namentlich Europas und
es ist deshalb erklärlich , daß man dcn bunt wechselnden
Ereignissenin Egypten mit der grüßten Spannung folgt.
Es ist unter diesen Ûmständen aber mich begreiflich ,
daß neben den politischen Vorgängen auch das wunder¬
bare Land uud seine Bewohner selbst erhöhtes Interesse
erregen und in vielen mögen da die Erinnerungen
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an das , was sie über Egyvtcn gclcsen und gehört
haben , wieder emporsteigen . Gerade aber über Egyptcn
nnd seine bnntgcmischtc Bevölkerung sind in weiten
Kreisen ungenügende Kenntnisse vorhanden, daß einige
Mittcilnngen hierüber wohl am Platze sein dürften.

Die Ureinwohner Egyptcns , als deren Nach¬
kommen noch die in Obercgyptcn wohnenden Kopten
gelten , sind das früheste geschichtliche Volk der Erde,
denn das cgyptische Reich stand bereits im vierten
Jahrtausend vor Beginn der christlichen Zeitrechnung
in einer Blüte der Kultur , welche eine nngcmein
lange Zeit der Entwickelung voraussetzt. Verschiedene
Künste waren bei den alte» Eghptern auf das höchste
entwickelt, namentlich die Ban - nnd Bildnerkunst,
von denen die Pyramiden und Obelisken Unter - und
Mittelegyptcus und die gewaltigen Trümmer der
Tempel - und Säulcngänge im oberegyptischen Nilthalc
uns Blicke in eine uralte hohe Kultur nnd einen
ausgebildeten Kunstsinn eröffnen, beide gleich groß¬
artig im Entwerfen von Plänen , wie in den znr
Ausführung verwendeten Mitteln . Aber trotz dieser
hohen Blüte der Kunst , trotz des hohen Standes ,
den auch Ackerban und Gcwcrbcthätigkcit in dem
alten Egyptcn einnahmen, hinderte das Kastenwesen ,
welches die Bevölkerung in streng von einander ab¬
gesonderte Klassen teilte, gleichwie in China nnd
Indien , eine gesunde Weiterentwickelung Eghptens .
Unter schwachen , entnervten Herrschergeschlechtern
sank dann das Land immer tiefer und fiel schließlich
jahrhundertelang fremden Völkern abwechselnd znr
Beute . Besonders seit die Mcnuelnkken ihre Herrschaft
über Eghpteu ausbreiteten (1250) , saut das Land
in den traurigsten Zustand und die Eroberung des
Pharaonculaudcs dnrch den Osmaucnfultan Sclim 1.
(1517 ) besserte die elenden Verhältnisse des erstem
um keiu Haar . Erst unter dem gcwaltthätigcn
Mehcmed Ali , welcher die Mcunlukkcn niedermetzeln
ließ , vollzog sich in Eghpten von Beginn dieses
Jahrhunderts an eine leise Wendung zum Bessern,
welche durch die Einführung europäischer Einrich¬
tungen ermöglicht wurde. Die Nachkommen Mehcmed
Alis haben im großen nnd ganzen in seinem Sinne
weitcrgcwirkt und besonders durch eine umfangreiche
Heranziehung des curopäifchcu Elementes bei der

. Verwaltung des Landes viel zur Hebung ans dessen
tiefer wirtschaftlicher nnd geistiger Vcrsumpfnng
gcthcm, obwohl gerade diese Begünstigung der Europäer
eiue der Ursachen ist, welche Eghpten in die gegen¬
wärtige schwere Krisis hinciugctrieben habcu .

Unter allen Wandlungen aber, die Eghpten im
Laufe der Jahrhunderte durchgemacht hat , ist ihm
Eins eigentümlich geblieben : seine unerschöpfliche
Fruchtbarkeit, die selbst durch den furchtbarsten Drnck
der jeweiligen Machthaber und durch das ausgc -
breitetste Aussaugungsshstem nie völlig vernichtet
wurde. Diese außerordentliche Fruchtbarkeit, durch
welche Eghpten im ganzen Altertum bekannt war ,
verdankt es der alljährlich wiederkehrenden , auf
periodischen Regengüssen in den tropischen Hochländern
beruhenden Anschwellung des Nil , wodurch die Bil¬
dung jenes fetten Marschbodens ermöglicht wird, der
dem landwirtschaftlichen Betriebe einen fast ans
Wunderbare grenzenden Ertrag 'gewährt. Das An-

fchwcllcn des Stromes beginnt bei Assuan in Obcr -

Eghptcn Ende Juni nnd erreicht im September
seinen höchsten Stand . Ende Oktober erreicht die
Ucberflutung, welche das ganze Nilthal zu einem
großen Süßwassersce gestaltet , über dessen Niveau
nur die Dämme uud die au sich scho » hochlicgendcn
Städte und Dörfer als Eilande emporrage», ihr
Ende , fo daß das Land besät werden kann und in
kurzer Zeit ist es wcithiu mit grünenden Saaten be¬
deckt. Diese wachsen nun kolossal bis Eudc Februar ,
worauf Anfang , März die Ernte beginnt.

Auf dem schlammigen Nilbodcn gedeihen beson¬
ders gut Neis , Baumwolle , Zucker , Mais , Iudigo ,
Datteln , dann auch Weizen und Gerste. Wälder
fehlen dem Lande gänzlich, daher der Mangel an
Van - und Brennholz . Trotz dieses Mangels an
Waldungen ist das Klima Egyptcns der Gesundheit
im allgemeinen weit zuträglicher als das anderer
heißer Länder. Von den Landplagen Egyptcns , wie
sie in der Vibel aufgeführt werden , ist nichts mehr
zu spüren, auch lassen sich diese den nlttcstemcntari-

schcn Gcschichtsschrcibcrn so merkwürdig vorkommen¬
den Erscheinungen ans sehr natürliche Art erklären .
Dagegen wird Eghpten von dem aus der
Wüste kommenden , 4 bis 7 Tage währcndcn
Chamsin, cincm hcißcn Südostwind , heimgesucht ,
der die Trockenheit auf eiue außerordentliche
Höhe steigert und fo allerdings in gewissem
Sinne zu einer Plage für Menschen nnd Tiere wird.
Zn den Unannehmlichkeiten Egyptcns gehört ferner
eine Entzündung der Augcu , die , allcrdiugs in etwas
anderer Weise , auch bei uns nnter dem Namen :
Egyptischc Augenkrantheit sporadisch auftritt und in
Eghpten durch den salzhaltigen Wüstcnstaub hervor¬
gerufen wird . Reißende Tiere kommen , mit Ans -

uahme von Hhänen , Schakals und Leoparden, wegen
der mangelnden Wälder in Eghpten nur sehr ftltcn
vor, dagegen wird das Land von einer Unmasse von
Schlangen , Skorpionen , Taranteln (große Spinnen )
nnd allerlei Ungeziefer heimgesucht , eiu Uebel , au
welchem alle hcißcn Länder mehr oder weniger zu
leiden haben.

Alle diese Widerwärtigkeiten werden durch die
außcrordeutlichcFruchtbarkeit des Landes wieder mehr
als ausgewogen , dnrch welche Eghpten auf die höchste
Stufe der Produktionsfähigteit gebracht werden
könnte . Aber unter den gierigen Händen der Kaufs
(arabischen Schreiber) , Effendis (fchriftgclehrtenHerren) ,
Naser (vizeköniglichen Gütcrvcrwnltcr ) , Mondns ,
Paschas nnd Bchs wird das Land wie eine Citrone
ausgcsogen und ausgepreßt nnd die Fellahs , die
cgyptischen Bauern , sind mit die faulsten, schmutzigsten
nnd herabgekommenstcn ihres Standes . DicFcllahs ,
arab . PoUaom'm, (eigentlich müßten sie Fcllab heißen,
weil sie von alters her daran gewöhnt sind , daß
ihnen von allen ihren Beherrschern das Fell über die
Ohren gezogen worden ist) , bilden neben den Beduinen
den Grundstock der eingeborenen (arab 'schcn) Vcvöltc-

rnng Egyptcns uud zählen nngefähr 3 «/, Millionen .
Die Fellahs sind eine uuter harter Arbeit und
drückenden Abgaben tief gesunkene Menschcntlassc, sie
vegetieren in ihren armseligen Lehmhütten dahin,
geistig und körperlich verkommen . Dem egyptischc»
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Baner ist der Stempel des Fluches : „ O Sklave "

auf dic Stirn gedrückt uud unter der Paschawirtschaft
iu ,̂ airo ist auch nicht das Geringste für die geistige ,
sittliche und materielle Hebung dieser für den Staat
doch so wichtigen Bevölterungsklasse geschehen, so
daß es nicht wnndcrn darf , daß der Fellah auf einer
für europäische Begriffe unbegreiflich niedrigen Stufe
steht . Stumpfsinnig uud träge lebt der Fellah
dahin nnd der für ihn charakteristische Zug ist ciue
vollendete Faulheit , dcuu er arbeitet nur einige
Stunden des Tages , er weiß, daß. alles , was er
nach Abzug der eigenen , geringen Bedürfnisse v »r-
dicnt, doch nur in die Taschen der vizckönigllcheu
Beamten fließt, weshalb sollte er sich da besonders
anstrengen? Trotzdem treibt die Regierung von
jedem Fellah die Steuer » rücksichtslos ein nnd falls
der Betreffende die geforderte Summe nicht er¬
schwingen kann oder will , werden seine Nachbarn,
ja, nach Befinden ganze Dörfer und Distrikte mit in
Anspruch genommen. (Schluß folgt .)

Zur GesMlllte ller Gabel .
Ein italicnifchcr Professor, Giovanni Lnmbrosa,

hat ciue kleine , aber sehr interessante Studie über
die Geschichte dieses uotwcudigeu Instruments ver¬
öffentlicht, eine Studie , die von der miuutiösestcu
Forschung über das Thema Zeugnis ablegt, ^nm-

broso weist zunächst nach , daß im klassischen Alter¬
tum die Gabel uicht iu Gebrauch war . Er führt
die Schrifstellcr au , welche ausführliche Vorschriften
gabeu über das zierliche nnd delikate Erfassen der

. Speisen — mit den Fingern . Vor beiläufig tausend
Jahren taucht dann die VoienetlÄ ans, nnd zwar in
der Uenetianifchen Chronik des vamiauo . Derselbe
erwähnt , daß die Gabel von einer byzantinischen
Prinzessin in Venedig eingeführt wurde. Aber der
zierliche Brauch ward von den Benctianern
nicht gut aufgenommen. Durch zwei Jahrhun¬
derte machte die Gabel in Italien keine Fort¬
schritte ; sie hatte im übrigen Europa noch weniger
Glück . Im Jahre 1360 taucht sie in Florenz auf ,
aber der Autor zweifelt, daß es ciue wirkliche Gabel
war , vielmehr fcheint es eine Art Schere gcwcscn
zu sein , welche von Damen an den Kleidern hängend
getragen wurde. Untcr dcu zahlreichen Objekten bei
der Hochzeit Maximilians 1. mit Maria Sforza -
Visconti im Jahre 1493 kommt wohl eine fehr
notwendige silberne „ Vase" vor — aber keine Gabel .
Im fünfzehnten Jahrhundert verbreitet sich endlich
der Gebrauch dcr Gabel iu Fraukrcich, in Deutsch¬
land erst im sechzehnten Jahrhundert und merk¬
würdiger Weise tancht sie iu England erst im

siebzehnten Jahrhundert auf .

Raiuckunlle .
Infnsoricn -Reichtum des Zimmerstaubes . Es

dürfte für viele lr' escr, die sich mit wissenschaftlichen
Stadien befassen , ein Interesse haben , dieselben bei

mikroskopischen Beobachtungen von Infusorien auf den

außerordentlichen Reichtum des Zimmerstcmbcs an
solchen aufmerksam zu machen . Gewohnlich gibt man

bei solchen Beobachtungen etwas Heu in ein Gefäß , gießt
Wasser darauf uud stellt dasselbe an einen warmen
Ort ; allein man mnß einen sehr glücklichen Griff gethan
haben , wenn man in einem solchen Anfgnß mehrere
Infusorien im Wafscrtropfcn unter dem Mikroskop
sehen will ; iu einem Aufguß uou feinen : Zimmcr -
staub dagegen , wie sich derselbe auf Möbeln n . s. w .
ablagert , mißlingt es nie , Infusorien iu außer¬
ordentlicher Menge zu sehen. Wie ein Beobachter
einem Wiener Blatte mitteilt, hatte derselbe kürzlich
zu diesem Zwecke drei Stück sogenannte Einsied¬
gläser von 5 Zoll Höhe genommen nnd in dieselben
etwa zwei Finger hoch je Heu , Sägespäne und Zim¬
merstaub gegeben , die Gläser dann bis znr Hälfte
mit Wasser gefüllt und an einen warmen Ort ge¬
stellt ; am folgenden Tage fah er in einem Wasser¬
tropfen unter dem Mikroskop vom Heu-Aufgussc
zwei Iufnsorieu , am dritten Tage von einem Säge -
späne -Anfgnsse vier Infuforicu uud am vierten Tage
von einem Zimmerstaub - Aufgusse, nachdem sich dcr
Staub mit Wasser uollgesogcn , sich auf dem Boden
des Gefäßes gcsctzt und auf dem Wasserspiegel ein
dünnes Häutchcn sich gebildet hatte, Infusorien in
unzähliger Menge lustig nmherschwimmeu. Vielleicht
gibt dieser Infusorien - Reichtum des Zimmerstaubes
auch iu sanitärer Hinsicht zn denken.

Rezept gegen, lläuzücken. Imist.
Zu Zank nnd Streit gehören Zwei.
Schweigt Eins , so ist er gleich vorbei ;
Drum wer den lieben Frieden will,
Dcr sei zuerst fein mänschenstill.
Willst Du jedoch das Schwcigcn brcchcn
Und Deinem Partner widersprechen ,
So halt erst eine Biertelstunde
Zehn Wassertropfen iu dem Munde ; —
Dann sag , was Du zu sagen hast,
Mit großer Ruh , ohu

' alle Hast.
Dies Mittel hat sich stets bewährt,
So wie es die Erfahrung lehrt.

Räisel.
Was iu des Lebens Wcihestundcn
Begeist'ruug schuf für Frcud ' und Schmerz,
Hat in mir Wymg stets gefunden.
Für 's frohe wie für ' s bauge Herz.
Doch fetzest Du vorau ein Zeichen ,
Bcherrfch ich einc ganze Welt ;
Vor mir mnß sklavisch sie sich beugen —
Was hcnt' noch steht , schon morgen fällt .
Und fügst Du eins hinzn am Ende,
Dann ist' s mit allem Leben aus ,
Und nichts als ich , dcs Todes Spendc ,
Bleibt übrig in dem duukelu Haus .

Auflösung des Rätsels in vor . Nr . :

Schatten .
Richtig angegeben von Elisc K . u . O . G . hier.
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